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Frau Margaretha Hagenbach-Viſchoff wurde
am 7. Juni 1842 zuBaſel geboren; ſie war das
älteſte Kind von Herrn Auguſt Biſchoff, dem

Bandfabrikanten, und Frau Julie geb. Fürſten—

berger. Ihre Kindheit verbrachte ſie mit ihren
beiden jüngeren Geſchwiſtern im Hauſe der Eltern,

die ihr liebevoll eine ſorgfältige chriſtliche Erziehung

angedeihen ließen; ihr heiteres, aufgewecktes Ge—

müth gewannihr auch von früh andie Liebe und

Zuneigung von Freundinnen, mitdenenſie durch
das ganze Leben verbunden blieb. Die Schul—

bildung erhielt ſie in der öffentlichen Töchterſchule
unſrer Stadt, und ſie dachte ſtets gerne an die

dort erhaltene geiſtige Anregung zurück.

Für die ernſte und ideale Auffaſſung ihrer

Lebensaufgabe war weſentlich maßgebend der Re—
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ligionsunterricht, den ſie als Vorbereitung auf die

Confirmation von demGeiſtlichen ihrer Gemeinde
erhielt. Ein Aufenthalt in Genf, woſie wie ein

eigenes Kind des Hauſes behandelt war, trug

Vieles bei zur Ausbildung ihres für alles Schöne
und Gute empfänglichen Geiſtes, ſowie zur Ent—

wicklung ihres entſchiedenen Charakters, und in
gleicher Richtung wirkte eine Reiſe nach Deutſch—

land, die ſie bald darauf mit lieben Verwandten

machendurfte.

Am 15. Mai 1862trat ſie in den Bund der

Ehe mit demkurz vorher zum Profeſſor an unſerer

Univerſität ernannten Eduard Hagenbach, dem ſie

von da an ihr ganzes Leben und Wirkenſchenkte.
Reicher Segen und viele glückliche Tage waren

dem Ehepaare während 25 Jahren beſchieden.
Sieben Kinder, vier Söhne und dreiTöchter,
wurden den Eltern geſchenkt und trauern nun am

Grabeder heißgeliebten Mutter. Der älteſte Sohn
geht ſchon dem reifen Mannesalter entgegen und

durfte in Ausübung des von ihmerwählten Be—
rufes der kranken Mutter ſeine ärztliche Hilfe
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bieten, während das jüngſte Mädchen in ſeinem

unſchuldigen Kindesalter nicht ahnt, was es an

ſeiner Mutter verloren hat.
Das eigentliche Leben der Verſtorbenen war

dem Haus undder Familie gewidmet; aber ihr

reger Geiſt nahm auch lebhaften Antheil an der
mehr der Wiſſenſchaft und demöffentlichen Leben

zugewandten Thätigkeit des Gemahles. Für das

Schöne der Kunſt hatte ſie offenen Sinn, und die

Pflege von Muſik und Geſang, beſonders in Ver—

bindung mit den Kindern, bereitete ihr manche

fröhliche Stunde. Ihre liebſte Erholung fandſie,

wenn es ihr vergönnt war, mit den Ihrigen
die ſchöne Natur unſeres Vaterlandes zu genießen,

wozu während vielen Jahren ein regelmäßig
wiederkehrender Aufenthalt auf dem Landſitz ihrer

Eltern die beſte Gelegenheit bot. Auch den Freu—
den edler Geſelligkeit gab ſie ſich gerne hin, und
ſie wußte durch ihr freundliches, wohlwollendes
und leutſeliges Weſen die Herzen Vieler zu ge—

winnen.
Aber auch manche ſchwere Prüfung wurde ihr
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nicht erſpart. Schon vier Jahre nach ihrem Ein—

tritt in die Ehe ſtarb ihr geliebter Vater, bald
darauf ihre theure Großmutter, und auch die eigene

Mutter mußte ſie nach langer, ſchwerer Krankheit
im Jahre 1872 ſcheiden ſehen. Zwei Jahre

ſpäter ſtarb ihr Schwiegervater, demſie wie eine

eigene Tochter ans Herz gewachſen war. Auch

ihre beiden jüngern Geſchwiſter ſah ſie vorſich
ins Grab ſinken. Der Hinſchied der Schweſter,

die mit einem treuen Freunde des Gemahls ver—

ehelicht war, riß eine ſchwere Lücke in zwei durch
Freundſchaft und Verwandtſchaft eng zuſammenge—

kettete Familien,und den Bruder, auf den als

einzigen männlichen Nachkommen die Familie große
Hoffnunggeſetzt hatte, mußte ſie 1883 in fremder

Erde begraben.
So wurde während 285 Jahrengemeinſchaft—

lich Freude genoſſen und Leid getragen. Schon—

waren die Gedanken der Verſtorbenen damit be—

ſchäftigt, wie ſie am naͤchſten 15. Mai, dem Tage
der ſilbernen Hochzeit, mit ihrem Gatten und den

Kindern Gott danken wollte für all den Segen,
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den erihr ſo reichlich geſpendet; ſie hoffte dabei

neue Kraft zu ſchöpfen für die Vollendung der ſo

reichen und gewiß auch ſchönen Aufgabe, die ihr

noch bevorſtand. Aber im Rathe Gottes war es

anders beſchloſſen.

Heute vor 14 Tagenſtellten ſich die erſten

Zeichen einer Krankheit ein, die ſich bald als eine

ſchwere Lungenentzündung erwies. Alle Bemühungen

der unſerer Verſtorbenen perſönlich naheſtehenden

Aerzte konnten das ſtets weitere Fortſchreiten des

Uebels nicht hemmen; mitchriſtlichem Gottvertrauen

trug die Kranke die ſchwere Prüfung, bis die ſonſt

ſo kräftige und geſunde Natur nach 13-tägigem

Kampfe unterlag. Unſere geliebte Dahingeſchiedene

brachte ihr Leben hienieden auf 44 Jahre, 9 Mo—

nate und 14 Tage.

Mit gewaltſamem Riß iſt die Gattin vom

Gatten und die Mutter von den Kindern ge—

ſchieden, und die trauernden Hinterlaſſenen wiſſen

und fühlen, was ſie in der Entſchlafenen verloren

haben; darum können ſie auch nuraus vollem

Herzen Gott demAllmächtigen danken für all das
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Gute und Schöne, das ihnen durch die Ver—
ſtorbene geworden iſt, und ihn bitten, ihren Segen

und ihren wahrhaftchriſtlichen Sinn als blei—

benden Troſt der Familie zuerhalten.



Leichenrede
gehalten von

Herrn Pfarrer Auguſt Linder

den 23. März 1887.

 

Jerem. 31, 3.

Ich habe dich je und je geliebet; darnm habe ich dich zu

mir gezogen aus lanter Güte.

Geliebte in dem Herrn!

Es iſt ein ſchmerzlicher Todesfall, der uns

veranlaßt uns heute hier im Hauſe Gottes zuver—

ſammeln. Eine treue Gattin undliebe Mutter,

eine von vielen hochgeſchätzte Freundin iſt nach

Gottes unerforſchlichem, aber heiligem Rathſchluß

nach einem nur kurzen Krankenlager aus dieſer

Zeit in die Ewigkeit abberufen worden.

In unſerer Begräbnißliturgie heißt es: wir

verehren in Demuth Deinenheiligen Willen, nach

welchem Dudie Menſchenkinder, die einen früher,

die andern ſpäter von hinnen rufeſt. Gewiß iſt das
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die richtige Geſinnung, die der Herr von uns ver—

langt, wenner ein ſo ſchweres Opfer von unsfordert.

Ich will ſchweigen, heißt es im 39. Pſalm,

ich will ſchweigen und meinen Mundnicht aufthun,
denn Duhaſt's gethan. Und als einſt das Ge—
richt über das Haus Eli's hereinbrach, da hat
dieſer Mann das gewiß ganzrichtige Wort aus—
geſprochen: es iſt der Herr, er thue, was Ihm
wohlgefällt. 4 Sam. 3,18. Unddoch, obſchon
wir uns ja gerneunterdenheiligen Willen Gottes
beugen, iſt es wiederum ganz natürlich, daß bei

einem ſolchen Todesfall gar mancherlei Fragen in
uns ſich erheben, Fragen wie die: warumiſtauch
das geſchehen? warum hat auch Gott daszuge—
laſſen? wäre es ihm dennnicht möglich geweſen

unſere Gebete auch einmal in dem Sinnezuer—

hören, wie wir es ſo ſehnlich gewünſcht haben?

Daiſt es nun überauströſtlich zu vernehmen,

daß uns das Wort Gottes auch auf dieſe Fragen

nicht im Ungewiſſen läßt, ſondern uns aufdie—

ſelben eine Antwort gibt, wiewirſie nicht beſſer
wünſchen könnten: Ich habe dich je und je ge—
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liebet, ſpricht der Herr, darumhabe ich dich
zu mir gezogen aus lauter Güte.

Wennunsalſo der Herr unſer Gott Wunden

ſchlägt,wenn er das Liebſte, was wir haben, von

uns nimmt,ſogeſchieht das nicht etwa darum, weil

er uns plagen will, denn er nicht von Herzen die

Menſchen plaget und betrübet, Klagel. 8, 33, ſon—

dern weil er uns lieb hat, weil er Gedanken der

Liebe und des Friedens mit uns hat. Dasiſt
es, was wir aus dieſem Wortelernenſollen.

Ich habe dich je und je geliebet,
darum habe ich dich zu mir gezogen aus

lauter Güte: SohatGotteinſt zuſeinemalt—
teſtamentlichen Bundesvolke geſprochen, und wir

wiſſen, wie herrlich dieſes Wort an Iſrael in Er—

füllung gegangen iſt. So ſpricht er auch heute noch
zu einem jeden Einzelnen unteruns. Auch unſere

liebe Entſchlafene hat ganz gewiß die Wahrheit
dieſes Gotteswortes in ihrem Leben reichlich an
ſich erfahren dürfen.

Wennwir, theure Freunde, über unſer Leben

nachdenken von unſerer früheſten Kindheit an bis auf
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den heutigen Tag, wenn wirunsredlich prüfen

und fragen, waseigentlich bisher das Glück unſeres

Lebens ausgemacht hat, und washeutenoch unſeres

Lebens Wonne und Freude ausmacht, werden wir

da nicht ſagen müſſen: es iſt nichts anderes geweſen
bis auf den heutigen Tag, als die Liebe und das

Erbarmen des Herrn unſeres Gottes mit uns?

Mit welcher Geduld und Gnade und Huld hat er

mich geführt, ſo daß ſichmein Denken darüber ver—
liert! Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und

Treue, die du an deinemKnechte gethan haſt; wer

bin ich Herr, Herr? und was iſtmein Haus, daß Du

mich bis hieher gebracht haſt? Lobe den Herrn,

meine Seele, und Alles, wasin miriſt, ſeinen

heiligen Namen, lobe den Herrn, meine Seele,

und vergiß nicht, was er dir Gutes gethanhat.

Das, theure Freunde, das iſt das Reſultat, zu dem

wir bei einer gewiſſenhaften Prüfung unſeres gehens

nothwendiger Weiſe gelangen müſſen.

Und nunwerden wirplötzlich auf eine uns

ganz unerwartete Weiſe auf ein ſchweres Kranken—

lager geworfen, und der Tod tritt an uns heran
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mit ſeiner ernſtenMahnung: beſtelle dein Haus,

denn du mußt ſterben. Ja, theure Freunde, Sterben

iſt kein Kinderſpiel, und eine jede Krankheit, die an

unsherantritt, fordert uns aufernſtlich uns zu prüfen,
wie wir zu dem Herrn unſerem Gottſtehen, und

ob wir im Glauben anJeſumChriſtum unſern

Herrn und Heiland die Vergebung unſerer Sünden

und die Gerechtigkeit erlangt haben, die vor Gott
gilt, und mit der wir allein vor ihm beſtehen
können. Aber wenn wirnurredlichen Herzens

ſind und uns gedemüthigt haben vor dem Herrn
unſerm Gott und unsdurch ſeinen Geiſt in die

Buße und zum Glaubenan JeſumChriſtumhaben
leiten laſſen, dann dürfen wir auch auf ſeine Treue

zählen und dürfen keinen Augenblick daranzweifeln,
daß der Gott, der als der Gott der Liebe während

unſeres ganzen Lebens ſo herrlich ſich uns gegen—

über erwieſen hat, uns auch imSterbennicht ver—

laſſen, ſondern auch da ſeine Liebe und ſeine Barm—

herzigkeit an uns offenbaren werde. Das,theure

Freunde, iſt der Troſt unſerer lieben Dahingeſchie—

denen geweſen, und darumiſtihr auch eine ſolche
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Ergebung in den Willen des Herrn ihres Gottes

geſchenkt worden, eine Ergebung, wiedieſelbe in

den Worten eines Mannes, demdieEntſchlafene

beſonders nahe geſtanden iſt, einen ſo ſchönen und

treffenden Ausdruck gefunden hat:
Stille halten deinem Walten,

Stille halten deiner Zucht,

DeinerLiebeſtille halten,

Die vonje meinHeilgeſucht;
Ja, das will ich, wie's auch geh',
Wie's auch thu' dem Herzen weh.

In derwellenloſen Stille

Ueber tiefem Meeresgrund

Thut ſich mir dein Gotteswille

Indemklarſten Spiegel kund,

Danurkann dein Odem wehn,

Wodie Stürmeſchlafen gehn.

Aber das Wort des Herrn: Ich habedich
je und je geliebet, — es hatnicht nur für die

Sterbenden eine Bedeutung, ſondern auch für die
Lebenden, für die Zurückbleibenden, für die, die

durch den Hinſchied ihrer Lieben in ſo tiefe Trauer
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drängt ſich uns die Frage auf: warum, o Herr,

haſt Du auch das gethan? hätteſt Dudennnicht

können den Kelch wenigſtens dies Mal noch an

uns laſſen vorübergehn?

Es iſt ja, meine Lieben, gewiß natürlich und
es iſt Pflicht eines jeden Chriſtenmenſchen, daß wir
bei ſolchen Todesfällen, wie bei ſchweren Heim—

ſuchungen überhaupt uns prüfend fragen: waswill

denn eigentlich der Herr unſer Gott mit uns?
Wasiſt ſeine Abſicht mit uns, wennerunsſolche

Wunden ſchlägt? Und daweißich keine andere
und keine beſſere Antwort als die: der Vater hat

uns lieb; er will uns zuſich ziehen, er will uns
ſich ganz zu ſeinem Eigenthum erwerben, erwill

ein Heimweh in uns erwecken nach dem obern
Vaterland, er will uns an unſeregöttliche Abkunft

erinnern, er will uns daran erinnern, daß wir

außer unſerem irdiſchen Beruf noch einen ganz

andern, einen himmliſchen, einen ewigen Beruf

haben; er will uns los machen vondenEitel-—
keiten dieſer Welt. DasſinddieLiebesabſichten
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des Herrn unſeres Gottes mit uns. Und, meine

Lieben, ſollten wir denn dafür dem Herrn unſerm

Gott nicht dankbar ſein? Iſt Jemand unter uns,

der ſagen könnte: das Alles bedarf ich nicht; das

iſt für mich ein längſt überwundener Standpunkt?

Es gibt eine Schule, theure Freunde, dasiſt die

Schule des Leidens, in der wir Dinge lernen und in
der uns Kräfte zu Theil werden können, die von un—

berechenbarem Werthe ſind, und für die wir dem

Herrn unſerm Gott noch in der Ewigkeit danken

werden. Solöst ſich am Ende ſo manches Räth—

ſel dieſes Lebens auf in der Liebe und in dem

Erbarmen des Herrn unſeres Gottes mit uns.

Und unſer Wunſch und unſere Bitte zu Gott wird

ſchließlich keine andere ſein als die, daß das Er—

barmen Gottes, wieesſich ſo herrlich an der Ent—

ſchlafenen in ihrem Leben und in ihrem Sterben
kundgethan hat, ſich auch an den Hinterbliebenen
und an unsAllen in Zeit und in Ewigkeit kund—

thun möge. Dasſchenke uns Gott in Gnaden.
Amen.
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Choräle,;

geſungen von einem Freundeschor.
 

ZumBeginnderLeichenfeier.

Wennich einmalſoll ſcheiden,

Soſcheide nicht von mir;
Wennich den Todſoll leiden,

Sotritt du dann herfür;

Wenn miramallerbängſten
Wird umdasHerzeſein,

So reiß mich aus den Aengſten

Kraft deiner Angſt und Pein.

Erſcheine mir zum Schilde,
ZumTroſt in meinem Tod,

Und laß mich ſehn dein Bilde

In deiner Kreuzesnoth!
Dawill ich nach dirblicken,

Dawill ich glaubensvoll
Dich feſt an mein Herz drücken:

Werſoſtirbt, der ſtirbt wohl.
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ZumSchluß.

O Herr,laß dein lieb Engelein
Amletzten End' die Seele mein
In Abraham's Schooßtragen;

Den Leib in ſeinem Kämmerlein
Laß ſanft von aller Qual und Pein

Ruh'nbis zum jüngſten Tage.

Alsdann vomToderwecke mich,

Daß meine Augenſehendich,
Inaller Freud', o Gottes Sohn,

Mein Heiland und mein Gnadenthron.

Herr Jeſu Chriſt, erhöre mich!

Erhöre mich!

Ich will dich preiſen ewiglich.


